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c? Die badische Schule am Scheideweg .
(Ein Wort au» dem Lehrerstand.)

So find wir also in Baden an dem Punkte an-
stelangt, nach welchem die „ liberalen " Bestrebungen
der letzten fünfzig Jahre mit innerer Naturnoth -
lvendigkeit hindrängten : der Landtag hat sich mit der
Frage zu beschäftigen , ob der Religionsunterricht in
der Volksschule belassen oder aus ihrem Lehr -
plan gestrichen werden soll. Die Social¬
demokraten sind es, die in den jüngsten Wochen
den Antrag eingebracht haben, die Regierung auf-
»«fordern, daß sie einen Gesetzentwurf vorlege, der
Neben anderen Umgestaltungen des Schulwesens die
A u sscheidung des Religionsunter -

i richts aus dem Lehrplan der Volksschule ausspreche .
Die Socialdenrokraten sind es, sie, die konsequenten
Söhne und Geisteserben der liberalen Väter, die
anders gearteten Jünger ängstlich um sich und in die
Tasche blickender Lehrmeister, die getreuen und
wuthigen Hörer der voraussetzungslosen
Wissenschaft, die Mitempsinder des Abscheues vor
« jesuitischer " Geistesknechtung und Volksverdumm¬
ung ; die Socialdemokratie ruft dem Staate zu : „Wie
komisch handelst Dul Du befiehlst dem protestanti¬
schen Lehrer im Zimnier Nr . 1 den konfessionellen
evc>ngelisck>en Religionsunterricht zu ertheilen, und
hältst gleichzeitig den katholischen Lehrer an,
tm Zimmer Nr . 2 nebenan den Aberglauben des
rontlschen Katechismus in die .Kinderherzen zu
Pflanzen ; Du willst eben den Gottesglauben
Noch retten in allen seinen Gewandungen, laß fahren
die Sache, uns ist um die geldsackerleichternden Folgen,
deren Schatten Dein gutes Herz so beängstigen, nicht
bange.

" Ja , den Socialdemokraten ist um diese
Folgen nicht im Geringsten bange, und so treten sie
offen hin und sagen : Der Religionsunterricht der
Schule muß abgeschafft werden.

Die planmäßige Unterweisung der
Schulkinder in den Lehren des Chri -
st enthums bildete seit Karl dem Großen (über
tausend Jahre lang ) die Seele des Volksschul¬
unterrichts . Obwohl von einer eigenüichen Volks¬
schule erst weit später gesprochen werden konnte , stoßen
tvir schon nm's Jahr 813 auf die Berordmrng der
Kirchenversammlung in Mainz : „Auch sollen die
Eltern ihre Mnder in die Schule schicken, entweder
rn die Klöster oder außerhalb derselben zu den
Priestern , damit sie den katholischen Glauben und das
Vaterunser recht lernen und es zu Hause auch andere
lehren können .

" Dieser Verordnung war schon im
>;ahre 789 eine Bestimmung von Karl dem Großen
dorausgegangen , welche anordnete , daß die Priester
in den Klöstern und Bisthümern Schulen errichten
sollten , in welchen Lesen , Schreiben und Rechnen ,
insbesondere Singen der Psalmen gelehrt werde.
Dieser Verordnung entsprach denn auch die wirkliche
Errichtung von Schulanstalten in Klöstern und Dorf ,
schäften, und die Priester hatten unentgelllich hier
den Unterricht für die Mnder aus dem Volke zu er¬
theilen . Wir treffen dann in späteren Jahrhunderten
die Pfarrschulen an, welche den Uebergang bildeten
zu der durch die Buchdruckerkunst erst möglich ge¬
wordenen allgemeinen Volksschule . Die Zeit
der Geistlichen reichte nicht aus , daß sie selbst überall
Schule hielten, und so ging dieses Amt über auf die
Kirchner , aus denen sich dann der eigentliche
Lehrer st and entwickelte bis zur endlichen Ab-
schälung aller übrigen , küsterischen Dienste . Aber
ttnmer und überall (in Baden bis in die zweite Hälfte
«es nun abgelaufenen 19 . Jahrhunderts ) war und
blieb der Religionsunterricht die Seele der
Volksschule , der Lebensodem, der Mittelpunkt,
Um den sich alles gruppirte .

Die liberale badische Gesetzgebung der neueren
y i .r ■ _ c > « /-v C _ '' . . V » SküH Q9nri .

Donnerstag , den 27. März

Volksschule , wohl aber noch ihre

Abänderung ging nicht ohne heftige politische Kämpfe
vor sich , deren Charakter und deren Umfang sich noch
gesteigert haben würden, wenn die liberale Kammer¬
majorität der damaligen Zeft Miene gemacht hätte,
auch diese Krone des Unterrichts aus der Volks¬
schule zu verdrängen . Dazu ist es nicht gekommen ,
Bluntschli's Befürchtung, „daß dann den religions¬
losen Staatsschulen religionsübereifrige Kirchen¬
schulen entgegengesetzt werden"

, brauchte nicht in Er¬
füllung zu gehen : der Religionsunterricht in der
Volksschule blieb bestehen und wird in drei wöchent-
lichen Unterrichtsstunden von unfern Lehrem (in Ge¬
meinschaft mit den Geistlichen ) willig ertheilt . Er
umfaßt den Unterricht in Katechismus, Gebeten, bib¬
lischer Geschichte und Choralgesängen.

Der Nutzen , den nicht nur d(x beiden christlichen
Konfessionen , sondern auch der Staat aus dem Reli¬
gionsunterricht der Schule schöpfen, ist siefgehend und
groß und gewinnt in unserer Zeit eine außerordent¬
liche Bedeutung . Hier aus der füllen Stätte des
Unterrichtes, weitab von dem Gewirrs der Politischen
und socialen Streitkämpfe , Pflanzen unsere Lehrer
Tag für Tag mit Eifer und Hingebung den Samen
der Gottessilrcht und des christlichen Glaubens in die
empfänglichen Herzen der vertrauenden Jugend .
Wozu die von religiöser Gleichgiltigkeitund vom Un¬
glauben oft durchfressene Familie keine Zeit, keinen
Willen, und auch oft kein Können mehr findet, das
thut noch die Schule : sie baut auf im jugendlichen
Herzen den Glauben , die Hoffnung, die Liebe , die
religiöse Achtung vor der Autorität .

Wollen wir uns eine Vorstellung davon machen,
was Kirche und Staat dem Religionsunterricht der
Schule zu verdanken haben, so vergegenwärttgen wir
uns einmal den Zustand, der eintreten würde, wenn
der socialdemokratische Antrag Gesetzeskraft erlangte
und die chrisllichen Religionsgemeinschaften zugleich
geh rudert würden, der Staatsschule „religions¬
übereifrige Kirchenschulen " entgegenzustellen .

Auf katholischer Seite wäre eine sehr
schwereSchädigung der religiösen Interessen
zu verzeichnen . Ich will nur bei einigen Gesichts¬
punkten verweilen:

Schon heute ist es eine Klage der Schule, daß
die religiösen Lehren, die das Kind im öffentlichen
Unterricht empfängt, im Elternhause vielfach nicht die
rechte Nahrung finden und sich verflüchtigen, daß die
erlernten Gebete zu Hause nicht geübt werden und
wieder verloren gehen , und daß der Besuch des
Pflichtmäßigen sonntäglichen Gottesdienstes oft erst
durch die Schule seinen hauptsächlichsten Antrieb
erhält . Wie würde es erst aussehen, wenn der Relt
gionsunterricht aus der Schule verbannt wäre ! Welch
traurige Unwissenheit in religiösen Dingen würde ein-
reißenl Sogar die Vorbedingungen zu einem er¬
sprießlichen Anhören der Predigt und zum nützlichen
Besuch des Gottesdienstes würden sehr stark herab-
gemindert werden. Die bestehenden Christen¬
lehren der Geistlichen müßten erweitert und auf
die ganze schulpflichtige Jugend ausgedehnt werden.
Das gäbe für die katholischen Geistlichen , die schon
heute den modernen Verhältnissen gegenüber alle

Hände voll zu thun haben, eine kaum zu bewälttgende
Fülle von Arbeit . Viele Lehrer, einmal entbunden
von der Mühe des Religionsunterrichts und mtt
materiellen Sorgen kämpfend , würden sich nicht ohne
Weiteres entschließen, ihrem anstrengenden weltlichen
Schulunterricht eine weitere Bürde beizulegen und
den Religionsunterricht außerhalb der Schulzeit ge¬
meinschaftlich mtt den Geistlichen unentgelllich zu
ertheilen. Das Ende vom Liede wäre, daß die Kirche
da anfangen müßte, wo man vor 100 und so viel
Jahren stehen blieb : die Küster müßten heran-

gezogen werden, um den Religionsunterricht ertheilen
zu helfen.

Und alles das der Hochfluth deS Un¬
glaubens gegenüber, der sich ohne Zweifel der
offenllichen Schulen immer mehr bemächsigen würde.

Auf protestantischer Seite aber wäre
die nächste Folge : einerapideBeschleunig
ung des Verfalls der evangelischen
Kirche . Ich will auf diesen Gegenstand nicht näher
eingehen, um nicht zu verletzen ; aber so viel ist sicher :
was den Protestanten noch an den Bekenntnißinhalt
ihrer Kirche fesselt, das haben sie beinahe an erster
stelle ihren Lehrern zu verdanken. Diese sind es,
die an der Hand der eingeführten Lehrbücher auf
bauen, was zuweilen die „ fortgebrldete" Kanzel¬
wissenschaft wieder niederreißt . Würde den Lehrern
der Religionsunterricht entzogen werden, so könnte
zwar eine neue Kirchenordnung (wie anno 1538 in
Lübeck ) wieder besttmmen : „Die Küster auf den
Dörfern , wo keine Schule:: sind , sollen des Sonntags
Mtttags die Kinder zusammenfordern und
ihnei : den kleinen Katechismus Luthers langsam und
verständlich v o r l e s e n , damtt die Jugend nicht ver¬
säumt werde —", aber was wäre der Erfolg in
unseren Tagen , wo die evangelische Kirche alle Kräfte
aufzubieten hat, um sich vor ihren eigenen Konse¬
quenzen zu schützen ?

Ein weiterer Schaden würde die katholischen
Lehrer treffen. Diese finden im Religionsunter ,
richt eine ihrer reinsten Freuden und ein Mittel ,
innner siefer etttzudringen in die iomrderbaren, den
schärfsten Verstand wie die edelsten Bedürfnisse des
menschlicher: Herzens gleichermaßen befriedigenden
Wahrheiten unserer herrlichen Religion, einer Re¬
ligion, welche eine Befriedigung gewährt, die nur
dem Schmerze gleichkommt, der uns erfiillen muß.
wenn wir sehen, wie diese Kirche verkannt werden
kann, und wie man nrit verbundenen Augen nach
innerer Genesung und wahrer Lebensfreude sucht, ja
mtt rührender Emsigkeit sucht , und doch
an der Quelle vorübergeht, die nur in der katholischen
Kirche entquillt und volle Gesundung und Verstandes-
befriedigung bietet. Dem Religionsunterricht ent-
hoben , würde der Lehrerstand eine Einbuße an reli-

iöser Aufmunterung erleiden, die nicht mehr zu er-
etzen wäre.

Was wäre aber die Folge für den S t a a t und für
das wirthschaftliche Leben , wenn die religiöse Be¬
lehrung der Jugend einen gewaltigen Niedergang
durch die Aufhebung des religiösen Schulunterrichts
verzeichnen müßte ? Eine rohe , in dm höchsten
Fragen unwissende Jugend würde heranwachsen ,
die wirthschaftliche Zuverlässigkeit und öffentliche
Sicherheit bedrohen und in Schaaren jener Partei zu
eilen, die es bis jetzt am besten verstanden hat , dem
Volke den Himmel auf Erden vorzugelgen «.und die
aber auch — was gesagt werden muß — durch ge¬
waltige Ellonbogenstöße das Bewußtsein schärft, daß
es nicht gut angeht, sich allzulahn: anzuschicken ,
wahren Nothlagen der Schule gegenüber dre gründ¬
lich bessernde Hand anzulegen. Die Lockungen dieser
Partei gegenüber den: Lehrerstand, wie sie in der
neuesten Zeit hervorgctreten sind, werdm auch ohne
Abschaffung des Religionsunterrichts ihre Früchte
zeitigm , wenn die Initiative , welche d:e So -
cialdemokratte in gewisser Sache ergriffen hat , dieser
Partei nicht aus der Hand entwundm wird) .

Es legt sich nun die Frage nahe : Werden die oben-
eschilderten Folgen in Kirche und Staat in abseh-
arer Zeit eintreten ? Wird der socialdemokratische

Antrag auf Abschaffung des Religionsunterrichts der
Schule auch in der Kammer Anklang finden und zu
einer Gesetzesänderungführm . Hier kann man nun
sagen : Es wird vorerst nicht geschehen ,
doch ist nicht ausgeschlossen, daß mit der Zeit die Ver¬
hältnisse eine Verbrüderung der Socialdemokraten
mit dm unzuverlässigen Liberalen (man
denke an Belgien und an die Staatsschulen in Frank¬
reich) herbeiführen zu kulturkämpferischm Zweckm.
Der heutige Nasionalliberalismus in unserer zweiten
badischen Kammer wird sich dem soc . Antrag gegen -
über ablehnend verhalten , wenn er auch der
Socialdemokrasie die heimliche Anerkennung der
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Zielbewußtheit und Konsequenz nicht wird vorent-
halten könnm . Es fehlt nicht an brüderlichem Ver¬
stehen .

Aber für unser katholisches Volk ergibt sich
aus dem socialdemokratischen Wetterleuchten ein sehr
beachtenswerther Gesichtspunkt . Ihm wird in Er-
innerung gerufen, was es seinen Lehrem auf reli¬
giösem Gebiete bis heute zu verdanken hat . Die Be¬
mühungen des Centrums , die sociale Lage der Lehrer
zu heben und diesen Stand so zu stellm, daß er ohne
Nahrungssorgen seinen schweren und wichtigen
Pflichten genügm kann, werden -größeres Verständniß
finden als bisher.

Ein gründlich gebildeter, der katholffchen Sache
treu ergebmer, in seinen wirthschaftliche :: Verhält¬
nissen sicher gestellter Lehrerstand wird eine niächttg«
Stütze der Kirche sein . Alles muß vermieden wer¬
dm , was das Vertrauen der Lehrer zur Kirche und
deren Vertteter und zu der die kirchlichen Interessen
schirmmden Cmtrumspartei irgendwie gefährdm
könnte . Und alle« nmß geschehen , um die Ver-
bindung der Lehrer mit der Kirche, nachden : die Zeit¬
verhältnisse eine äußerliche Lockemng des Bandes
herbeigeführt habm , innerlich um so fester und
vertrauensvoller zu gestalten.

Die Kammerverhandlung in dm kommenden
Wochen über den socialdemokratischm Antrag wird
zu dm interessantesten der diesjährigen Tagung ge-
hören. . Nicht allein, daß die mit dem Ansiag gleich-

e eingebrachtm übrigen Schulwünscheder Social-
krittle interessante Streiflichter ergebm werdm.

muß die Stellung der Nationalliberalen zun: Reli¬
gionsunterricht der Schule und die Art der Be¬
gründung dieser Stellung gewiß des Veachtms-
werthm m Fülle bieten .

Badischer Landtag.
8 . Karlsruhe , 22 . März .

Erste Kammer .
Abendsitzung .

Präsident Freiherr FranzvonBodmanev -
öffnete kurz nach 5 Uhr die Sitzung.

Am Regierungstisch: Unterrichtsminister von
Dusch und Regiemngskommissäre.

Tagesordnung : Berathung des Budgets des Mini¬
steriums der Justiz , des Kultus und Unterrichts
Ausgabe - Titel X , Ziffer 1, höher «
Lehran st alten .

Der Präsident machte kurze geschäftliche Mittheil
ungen, worauf in die Tagesordnung eingetreten
wurde.

Ministerialrath Böhm . Was die Gehaltsfrage
an den beiden Universitäten betrifft, muß bemerkt
werden, daß in dieser Beziehung nicht nach der äußeren
Gleichstellung , sondern nach dem Bedürfniß entschieden
werden muß . Wenn für die Universität Heidelberg
ein höherer Betrag im Budget vorgesehm ist, so kommt
das daher, daß der Gehaltsetat der Universität Heidel¬
berg schlechter bestellt ist, als der der Universität Frei¬
burg . Es sind im Extraordinarium für Freiburg
bedmtende Summm vorgesehm. Der Schlußstein
zu dem , was bisher für Freiburg gethan wurde, ist
die Errichtung eines neuen Kollegimgebäudes. Daß
dasselbe noch nicht erstellt werden konnte, ist nicht
die Schuld der Regierung.

Geh. Hofrath R ü m e l i n gab der Hoffnung AuS-
druck , daß im nächsten Budget der Kollegienneubau
für Freiburg in Angriff genommen wird.

Geheimrath Engter . Auch ich muß der Großh.
Regienlng meinen Dank aussprechen , daß sie für die
Interessen der Hochschulen auch jetzt in der Zeit der
inairziellen Ebbe die nothwendigen Mittel zur Ver
ügung gestellt hat . Ich muß besonders danken für

die Positronen, die für die technischen Hochschulen vor-
lesehen sind . Ich meine aus denselben die Positionen
ür das neue Laboratorium und den Ankauf von

Gelände für die technische Hochschule . Den Dank der
Hochschulen verdient aber auch das andere Haus .

Sch. Berliner Hochsaison.
_ «Nachdruck o«tuoi»n .)

lGipfel der Geselligkeit . — Einakterepidemie. — Max
Dreyer . — Strindberg . — Durchgefallene Panse :

Coquelin'S zweites Berliner Gastspiel. Her
mann Allmers f .)

Wenn wir uns nach katholischer Auffassung mitten
in der Fastenzeit befinden, ist in B e r l i n am mersten
los . Ein Tanzfest jagt das andere, die concertgebenden
Künstler nach ihren Namen und Fächern zu unter -
scherdm, gelingt nur noch bewährten Fachleuten; auf
den Buhnen aber regnet es Premidren . oder , wie
der modernste Ausdruck lautet : „ Uraufführungen " ;
wie man sagt, ist übrigens gleichgiltig , denn es ist
eine immer schlechter als die andere . Seit einigen
Jahren ist es mit der dramatischen Produktion ein
wahrer Jammer . Wenn man von der „Versunkenen
Glocke" auch nicht gerade hingerissen zu sein braucht :
es war doch ein Stück , das Anspruch hatte, emst ge¬
nommen zu werden. Dann kam noch „lieber unsere
Kraft " — von einem Ausländer I — und seither
schiveigen alle Flöten . Trotz krankhafter Ueberpro-
Auktion ist auch heute „das Stück der Saison " noch
nicht heraus Dafür ist eine Ernalterepidemie ein-

gerissen , als
'

ob der Athem der dramatischen Dichter
nicht mehr ausreichte zu einem zünftigen abend -

füllenden" Drama . Mit großspurrgen Titeln w: rd
nos ganze Geschäft gemacht . M a x D r e y e r tischt
nns in einer Serie von Einaktem eine wüste Selbst-

wordgeschichte auf unter dem Tttel „ Ltwiesm
^krumpbaus " , die triumphirende Krrche. Es rst

geradezu widerwärttg , wie dieser Titel an den Haaren
«erbeigezogen worden ist . Einem Selbstmörder soll
nos kirchliche Begräbniß um jeden Prers gesichert

werden, damtt für die Familie der Skandal ver¬
mieden wird . Der eigene Schwiegersohn findet sich
nach Verabredung mit dem „Senator " Cleassen bereit,
den Selbstmörder auf Grund des Sektionsbefundes
für geisteskrank zu erklären. Die Frau des Arztes
droht, die Fälschung, die das Andenken ihres Vaters
entehrt , aufzudecken. Sie thut es aber nicht und bleibt
bei ihrem Manne , weil — ihr kleiner Sohn mit der
Schularbeit herbeigeeilt kommt , in der es heißt, daß
„ein Rächer erstehen werde "

. Der Alte bekommt sein
kirchliches Begräbniß , die Kirche „ triumphirt " I Diese
Platte Tendenzfabel ist, mit Ausnahme der Schilder¬
ung des Senators , mit völlig unzulänglichen tech
Nischen Mitteln ausgestaltet : es ist ein wahres Ge¬
stammel. Der Einakter „P u ß" ist eine Plauderer
über die Frage , wie lange man den Kindern den
Glauben an den „Storch" lassen soll ; der Fabel zu
Liebe wird das Kind zur Unwahrhaftigkeit mit Prü¬
geln gezwungen —-- alles überspannte Situationen
und übertriebene Schilderungen, Satiren , die weit
über's Ziel hinausschießen,

' überdies an innerer Un¬
wahrhastigkeit leiden . Der Kampf gegen gesellschaft¬
liche Heuchelei ist überhaupt eine Liebhaberei des
Dramatikers Max Dreyer ; auch der Einakter
„V o l k s a u f k l ä r u :: g

" bewegt sich in diesem Ge -
leise . Er behandelt allerdings ein äußerst heikles
Thema, noch dazu in einer kraß abstoßenden Form .
Die junge Frau Geheimräthin nimmt es mit der
Treue nicht so genau . Sie hört mit Vergnügen die
Strafrede des Gatten an den Portier an , der soeben
sein sechstes Kind bekommen hat, und will dann dem
Proletarier als „Aufklärung" neumalthusianistrsche
Lehren beibringen — wie man sieht, ein „hoch -

poetisches" Motiv , würdig eines modernen Drama¬
tikers, der bald kein Stück mehr ohne Ehebruch oder

zum Müdesten ohne peinliche Herberziehung sexueller
Fragen zusammenbauen kann. Wir bedauern die
Schauspieler, die ihre Kunst an solches Zeug ver¬
schwenden müffen .

Von demselben Schrot und Korn war der S t r t n d-
berg - Abend deS Ueberbretll „Schall und
Rauch "

. Es wurde die Tragödie „Das Band "

gegeben . Wie bei den meisten Strindberg -Stücken
läßt sich der Inhalt nicht gut wiedererzählen. Aber
mals bis in's Kleinste mühsam ausgetüftelte sexuelle
Probleme , Ehebruch und dergleichen . Vor einiger
Zeit ging von Strindberg die Mär , er fei in Paris
zur katholischen Kirche übergetreten. Eifrige Freunde
deuteten dies als einen Abfall zum Okkultismus und
zur Frömmelei . Jedenfalls ist schwer zu eruiren, ob
Strindberg für einen solchen Schritt reif war . Es
ist wohl denkbar , daß der rastlose Grübler in der
katholischen Kirche Frieden zu sinder: hoffte . Dann
mußte er aber auch dafür sorgen , daß seine literarischen
Jugendsünden aus der Welt geschafft wurden.

Danüt wir von diesem brenzlichen Thenia nicht so¬
fort abkommen , mag hier noch eine Pariser Novität
erwähnt werden, die nichts mehr werth ist, als die
bisher besprochenen : Bissons Posse „ Ein galan¬
ter Richter "

. Die Posse von Vision ist diesmal
nicht nur ganz miserabel, eine traurige Verquickung
von Kokettenwitz und technischen Unmöglichkeiten : sie
ist dazu auch noch ein direkter, allerdings vergröberter
Abklatsch von der „Rothen Robe "

, die einen halben
Erfolg erlebt hatte . Trotzden: werden die deutschen
Bühnen ohne Zweifel mit dem „ galanten Richter "

beglückt werden : für den ärgsten Pariser Schund
findet sich immer noch ein Publikum .

Die deutsch -französische Dersöhuungspolitik hat eine
neue Auflage niit einem zweiten Gastspiel C o q u e -

lins erlebt, und dies am Königlichen Schauspiel¬
hause . Es wurde „Cyrano von Bergerac "

von Rostand gegeben . Der Kaiser ffvll sehr entzückt
gewesen sein und den dritten und vierten Akt mit
Shakespeare verglichen haben . Das sind nun wieder
Geschmacksachen . Das Rostand' sche Stück ist solid ge¬
arbeitet ; Poesie und dramatische Kraft finden sich aber
wenig in diesem kunstvollen Versgebimmel. Glück¬
licherweise hat das GastspielCoquelins nicht das Nach-

K gehabt, welches es um ein Haar bekommen hätte.
-isterte Studenten wollten in Paris Schillers

„Räuber " aufführen . Das hätte nichts als eine schloere
Blamage abgesetzt, der Zweck , eine Art „Verbrüder¬
ung" zwischen den deutschen und den französischen
Sttidenten herbeizuführen, wäre unter keinen Um¬
ständen erreicht worden. Zudem sind dergleichen Ex¬
perimente stets gefährlich . Wie leicht ist unter den
jungen Brauseköpfen ein Zwist entstanden , dessen
politische Folgen sich vorerst gar nicht hätten über¬
sehen lassen !

Ueber den verstorbenen Marschendichter Hermann
Allmers möchten wir auch an dieser Stelle er«
Wort sagen . Es wird Viele geben, dre den Namen
Allmers kaum kennen ; Andere wieder haben ihn
überschwänglich verehrt. Allmers war der Sänger
seiner friesischen Heimath, er war aber auch ihr Er¬
forscher und Schilderer. Sein „Marschenbuch " darf
als klassisch bezeichnet werden. Wo er sich auf histo-
rische Stoffe verlegte, wie in der Skalden -Ballade
Bernolof" schwärmt er für das germanische Heiden -

t !kme römischen Schilderungen sind ein-
settig uveral und zeugen vom Mangel an Verständniß
des Katholicismus . Seiner liberalen Gesinnung ver¬
dankt Allmers einen Theil seiner Popularität .
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Mai : n:uß die Volksvertretung suchen , die mit gleich
warmem Interesse die Entwickelung ihrer Hochschule »
verfolgt und für dieselben reiche Opfer bringt . ES
ist schon der Verdienste des sri'cheren Leiters unseres
Ilnterrichtswesens gedacht werden. Erfreulich ist es,
daß der Herr Minister im anderen Hause erklärt hat,
daß er die Wege seines Vorgängers wandeln will.
Daß er dies thnt , zeigt uns seine Erklärung , durch
die er entschieden für die akademische Lehrfreiheit
eintrat . Bei dieser Gelegenheit will ich auf einen Aalt
zu sprechen kommen , der auch irn anderen Hause er¬
örtert wurde. Es kam in der Vorlesung eines Lehrers
der technischen Hochschule zu einer Demonstration
von Seiten Studirender . Die Untersuchung ergab,
daß diese Studirenden nicht berechtigt waren, die
Vorlesung 31 t besuchen. Es war ein Privatissimum
und die Studirenden hatten sich zu demselben nur
eingefunden, um zu demonstriren. Der Vorgang gab
Anlaß zu einer ernsten Verwarnung an die Studiren¬
den . Wir an der technischen Hochschule legen einen
S

roßen Werth darauf , daß die Lehrfreiheit erhalten
leibt . Sie ist ein hohes geistiges Vorrecht der Hoch¬

schulen. Dieses Vorrecht bringt aber» auch Pflichten
mit sich, die auf wissenschaftlicher Arbeit beruhen. Diese
Arbeit muß auch bei uns zur vollen Geltung kommen .
Eine wichtige Frage bewegt sett längerer Zeit die
technische Hochschulen. Es ist dies die Frage der
Vorbildung zum technischen Studium . Im Allge¬
meinen wird zum Studium an der technischen Hoch -
schrile eine neunklassige Vorbildung als wünschens -
werth anzusehen sein . Aber man darf die technische
Hochschule nicht nach der Schablone der Universitäten
behandeln. Im Prinzip wird ja eine neunklasfige
Vorbildung zu verlangen sein, es muß aber auch dem
talentirten Techniker , der diese Vorbildung nicht be¬
sitzt, möglich gemacht werden, die technische Hochschule
besuchen zu können . Dies war bisher bei uns der
Fall . In Preußen macht sich nun das Bestreben
geltend, die Maturität als Vorbildung einzuführen,und diese Vorbildung den anderen deutschen technischen
Hochschulen aufzunöthigen. Wenn in dieser Ange¬
legenheit die Regierung mit Preußen unterhandelt ,dann bitte ich sie, dahin zu wirken , daß uns unsere
bisherigen Rechte erhalten bleiben . Es ist erfreulich,daß die Volkshochschulkurse eine günstige Beurtheilung
gefunden haben. Ihr Werth liegt in der Versuchungin socialer Richtung. Man muß die Versuche fort¬
setzen. Was die Ausländerfraae betrifft, so muß ich
zugeben , daß das Konttngent der Ausländer an der
technischen Hochschule ein hohes ist . Die Gefahr , die
uns durch den Besuch der Ausländer entstehen kann,
ist nur eine , nämlich die, daß die bei uns studirendenAusländer die technischen Kenntnisse in 's Ausland
tragen werden , und das Ausland davon den Nutzen
zieht. Aber auf der anderen Seite ist zu bemerken ,
daß der Export unserer Maaren eine Förderung er¬
fährt , denn die hier studirenden Ausländer sind später
gewissermaßen unsere Agenten. Wenn aber das Aus¬
land Schutzzölle gegen unsere Waarm ein führen sollte,dann wäre für uns die Frage , Gegenmaßregeln zutreffen, zu prüfen . Ernste Klagen über den Besuchder Ausländer sind übrigens noch nicht laut geworden.
In der Zweiten Kammer wurden verschiedene Wünsche
bezüglich der allgemein bildenden Fächer an der tech¬
nischen Hochschule geäußert. Die Sache läßt sich aber
nicht anders durchführen als bisher . Wir legen den
allgemein bildenden Fächern einen hohen Werth beiund wollen auf diesem Gebiete noch Manches zu er¬
weitern ftlchen.

Minister von Dusch . Man kann dem, was der
Vorredner über die akademische Lehrsreihett gesagt
hat , nur zustimmen . Sie muß als ein kostbares und
unantastbares Gut betrachtet werden. Was den er¬
wähnten Vorfall bei einer Vorlesung eines Lehrersder hiesigen technischen Hochschule betrifft, so muß es
bedauert werden, daß sich die Sttrdirenden zu einem
solchen Schritte hinreißen ließen. Es wird natürlich
Sacke des Lehrers sein , sich bei seinen Vorlesungen
gewisse Grenzen zu zieh« : . Als nicht empfehlens
Werth halte ich es, wenn man die Maturität als Be¬
dingung zum Studium an den technischen Hochschulen
machen würde. Ob wir aber bei der Diplomprüfung
an unserem bisherigen Stande sesthalten können ,
läßt sich nicht sagen . Die Volkshochschulkurse werden
wir auch ferner unterstützen.

Nach kurzen Ausführungen des Freiherrn von
G ö l e r , des Geh . Hofraths R ü m e l i n und des
Berichterstatters Geheimrath L e w a l d wurden
sämmliche Pettttonen angenommen

Hieraus wurde die Sihmig geschlossen .
Nächste Sitzung : 12. April .

Bade «.
Karlsruhe » 87 . März.• Ei » Straßburger M»«sterba »verei» hat sich

in den letzten Tagen gebildet. Bei der Zusammen-
der in der Mehrheit Nichtkatholiken verzeichnete und
der in der Mehrheit Nichtkatholiken enthielt und
während z. B . ein Professor der protestantischen
theologischen Fakultät auf der Vorschlagliste stand ,kein Mitglied des katholischen Priestersemnmrs ent¬
hielt . Diesem Umstande trug wahrscheinlich Mini -
sterialrath Hamm süllschweigend Rechnung , indem er
eine kleine Aenderung der Vorschlagsliste für den
provisorischen Vorstand, der als Ausschuß
zur Statutenaufstellung zusammentreten sollte, ver¬
schlug, und zwar anstelle der evang. Herren Dr . Ficker,Dr . Stolte und Dr . Trübner die Herren Bachniann.
Professor Dr . E . Müller und Dr . Müller -Simonis .
Der Antrag wurde ohne Widerspruch angenommen.
Dieser ganz einfache Vorgang gibt der „Badischen
Landeszeitung" Anlaß , von einem „Sttickchen liebens-
würdiger klerikaler Intoleranz " zu schreiben und aus¬
einanderzusetzen , daß es das erste Ziel des zu be¬
gründenden Vereines getvesen wäre, den Vorstandaus solchen Männern zusammenzusetzen , „von deren
sachverständiger Thätigkeit man wirkliche Leistungenerwarten durfte"

. Sie schreibt :
Daß dieser einzig richtige Standpunkt verlassen und

die Angelegenheit in den engherzigen Rahmen des Kon-
fesfionalismus gepreßt wurde , :st der klerikalen Toleranz "
« verdanken, die augenblicklich diesseits rmd jenseits des
Rheins di« schönsten Blüthen treibt . Daß dem Münster¬bauverein durch solche Treibereien von vornherein die
Hände für eine ersprießliche Wirksamkeit gebunden« erde» , braucht man kaum besonders zu betonen.

Merkwürdig ! Daß der provisorische Vor¬
stand in seiner jetzigen immernochgemischten
Zusammensetzung eine ersprießliche Wirksamkeit desVereins erschwert, weil demselben mehr Katholikenals Protestanten angehören, ist doch eine ganz will-
kürliche Annahme der. „LandeSzeitung"

. Der Verein

hat den Zweck , für äußere und ebenso für innere
Ausgestaltung des Münsters zu sorgen . Da das
Münster nun katholische» Zwecke » dient, so scheint ec
uns doch geradezu selbstverständlich , daß eine katho
lische Mehrheit im Vorstande des Vereins sitzt, da
insbesondere für die innere Ausstattung doch neben
künstlerischen Interessen auch katholisch - reli
g i ö s e Interessen in Frage kommen . Für Jeden , der
nicht voreiirgenommen ist, dürste das sehr klar sein .
So schreibt ein Protestant (Fachmann) den:
„Elsässer " über die Angelegenheit Folgendes :

Wer diesseits objektiv gemig war , anzuerkennen. daßdas Münster mindestens ebensosehr ein Kunst -
denkmal als die katholische Haupt kr rche des
Landes ist, den wunderte es von vornherein , unter den
Unterzeichnern des Gründungsaufrufs di« Katholiken in
der Minderheit zu sehen, und für den hat die Nachtrag
liche Regelung der Borstanoswahl nichts
Verletzendes , umsomehr , als die inner « Aus -
st a t t u n g des Münsters als einer der Hauptzwecke des
Vereins bezeichnt wurde, also ein Gebiet , auf dem wir
Prclestanien herzlich inkompetent sind. Daß
die Art, wie die drei protestantischen Mitglieder ausgemerzt
wurden, besonders nach den abkürzenden und daher schroffer
klingenden Zeitungsreferaten , diesseits verstimmen kann,
gebe ich zu , wogegen man freilich andererseits nicht wird
leugnen können, daß auch dieser Akt vollständig ausgefallenwäre , wenn man nicht die sonst bei jeder derartigen Gründ¬
ung übliche Vorbesprechung einfach umgangen hätte.

Die Sache liegt doch ganz einfach ; so viel
Objekttvität, wie dieser Protestant entwickelt, wird
man doch anderwärts auf protestanttscher Seite auch
noch haben. Also warum denn der Vorwurf der Iw
toleranz ? Bekanntlich wirft man uns Katholiken
immer vor, wir seien in solchen Dingen viel zu
enipfindlich ; es scheint aber, daß es noch empfind
lichere Leute gibt, als wir Katholiken find .

*

▲ Schußwaffe» im « »verum „Kulturkampst . Nicht
mit Unrecht hat der Generalsekretär des „Bolksvereins
für das katholische Deutschland"

, Dr . Pieper , den
Satz auSgesprochm: „Je geistig geschulter , je aufgeklärterund unterrichteter daS Voll ist , desto treuer und inniger
der Glaube und die Frömmigkeit .

" Nie ist die Würdigung
dieser Worte nothwendiger gewesen als heute , wo die
Gegner der katholischen Kirche mehr oder weniger plan¬
mäßig bestrebt find , durch eine wahre Hochfluth von
antikatholischen Broschüren und Flugschriften unter dm
katholischm VolkSmaflen Verwirrung und antikatholifche
Vorutthelle großzuzichen. Dem schlichten Manne des
Volkes die Möglichkett an die Hand zu gebm, gegen die
wichtigstm alten und neum Tendenzlügen der Katholiken-
feinde sich und Andere zu wappne » , das ist der
Zweck der Brofchitren - Sammlung „VvlkSauf -
klärung "

. Mag der Katholikenfeind gegm das
Christenthum schlechthin , oder gegen das Papstthnm ,oder gegen die angebliche Rückständigkeit der Katholiken
auf dem Gebiete deS Schulwesens , oder gegen de»
Popanz einer eigenen „Jesuüemnoral", gegm die
-.spanische JnquWon ", gegen die Anstifter der „Bartho-
lomäusnacht "-Morde , gegm daS „Kirchenvermögen' ,
gegen die seinerzettige „Mißwirthschaft im Kirchenstaate",
gegm die Behandlung Galileo Galilei'S oder eines
Giordano Bruno, gegm die angebliche DrutschthumS-
feindlichkett des katholischm Klerus re. rc. zu Felde
ziehen , so findet er in den erwähntm Broschürm ein
wahres Arsenal von vorzüglichen Abwehr¬
waffen . Kein Geringerer als der bekannte BolkS -
Schrtftsteller Canonicus Fr . X . Wetzet bemerkte über
diese Broschttrm : „Diese Broschüren mthallm schlagmd,
packend und zerschmetternd , kurz und knapp Alles , waS
da zu sagen ist." Der Hochwürdigste Bischof Dr . Aug.
Egger , St . Gallm (Schweiz) , einer der tüchtigsten
Volksschriststeller der Gegenwart , schreibt über diese
Broschürm : „ Nachdem ich dieselbm durchgesehen habe,kann ich mich dahin aussprecheu, daß die Broschürenmit Rückficht auf die Auswahl des Stoffes und der
Behandlung desselbm die beste Empfehlung ver¬
dienen und ihnen die weiteste Verbreitung zu
wünsche» ist." BiS Ende Januar 1902 find 46 Bändchen
erschienm . Jedes Bändchen ist auch einzeln erhättlich
(8 Pfg ., franco 12 Pfg .). Me 46 Bändchen zusammm11 . 8 Pfg. (einschließlich der 3 Ergänzungsbändchen4 M. 50 Pfg.). Die erstm 40 Nummer» in 4 elegantmLeinmbäudm ged. 7M . Jährlich erschcium 12 Bäudchm
(1 M. 10 Pfg .). Bestellungen, per Anweisung oder
unter Eiusmdung deS Bettages i« Briefmarken, find zurichten an die nächste Buchhandlung oder direkt an dm
Verlag von A . Opitz in Warnsdorf (Nordböhmeu).
Möchte jeder Katholik sich diese billige, nützliche apolo¬
getische Handbibliothek beschaffml

-r. Ueber Katholizismus und Wissen¬
schaft

hielt am 12. März der Münchener Professorund Präsident derGörreSgesellschaft , Frhr .
v . Hertling , eine bedeutsame Rede . Er liefertedarin den Nachweis für folgende zwei Sätze : 1 . Füralle Forscher gibt es gewisse Voraussetzungen, die füralle Seiten gelten, deren Grund nW in dem Ein -
zelnen liegt . 2 . Daß die besonderen Voraussetzungen,die der katholische Forscher mitbringt , kein Hemmnißder wissenschaftlichen Forschung sind. Besonders be¬
deutsam gerade fiir die gegenwärügen Verhältnisseim katholischen Lager scheint unL der Schluß derRede , weßhalb wir ihn hierher setzen . Er lautst :Man wirst der Kirche vor, sie sei eine Feindin der
Wissenschaft, man beschuldigt die Priesterjchaft, daß
sie jede selbständige Geistesregung unterdrücke , manbehauptet, daß die Besorgniß vor Konflikten mit den
kirchlichen Behörden dem katholischen Gelehrten den
wissenschaftlichen Geist nehme . Man beruft sich dabei
auf bestimmte einzelne Vorkommnisse , u . A . auf die
Verurtheilung Galileis . Wo die Verwaltung des
Heiligsten menschlichen Händen anvertraut ist, da
können menschliche Jrrthümer nicht ausbleiben . Das
gilt auch für die Verurtheilung Galileis . Sie war
ein Mißgriff , und sie steht als eine wetthin sichtbare
Warnungstafel in der Geschichte . Sie läßt sich aber
geschichtlich begreifen: Alle Wissenschaft stand in den
vorhergegangenen Jahrhunderten im engsten Zu-
sammenhange mft der Theologie. Erst seit Ende des
16 . Jahrhunderts beginnt diese Verbindung sich zu
lösen . Das konnte nicht ohne Streit abgehen, und
oftmals wandte sich der Kampf direkt gegen die kirch¬
liche Lehre , wie das Auftreten Giordano Brunos be-
toeift, für welchen die Anerkennung des Kopernika-
nischen Weltsystem gleichbedeutend war mit Unter¬
gang von Christenthum und Gottesglauben . Der
Streit ist heute längst ausgekämpft, die Emanzi¬
pation der weltlichen Wissenschaft längst vollzogen ,die Verurtheilung Galtteis wird keine Wiederholung

'
i uden . Der katholische Gelehrte wird stets die Wahr¬

heit rücksichtslos bekennen , daneben aber auch das
Recht beanspruchen , den katholischen Standpunkt als
Vestandtheil seiner Persörflichkeit zur Geltung zu
bringen . Wer dem Materialismus huldigt oder den
Offenbarungsglauben verwirkt, stellt sich selbst außer¬
halb der Kirche und darf sich nicht wundern , wenn
einer seiner Lchrsätze eensurirt wird . Es ist die Pflicht
und das Recht der Kirche, über die Reinheit der ihr
anvertrauten Heilslehre zu wachen, es ist die logische
Konsequenz ihres Begriffes . Nicht jede Maßregel ,
die diesem Zwecke zu dienen besttmmt war , ist zu vev
theidigen.

Einiges von dem , was beute noch in Hebung ist ,
trägt die Zeichen alteren Ursprunges an sich . So
wurde auch ich die Handhabung des kirchlichen Bücher¬
verbotes anders gestaltet wünschen, wie berechtigt auch
an sich die Einrichtung des Index ist. Nicht überall
in kirchlichen Kreisen wird ferner der Werth der
Wissenschaft richtig gewürdigt. Das ist aber keine
nothwendige Erscheinung, sie kann überwunden
werden.

Thomas von Aquin hat den ganzen Stoff des
Aristoteles zu einem fest gegliederten System ver¬
arbeitet, an ihn schließen sich alle späteren an . Be-
deutet das etwa, daß damit die chrisüiche Philosophie
ihren Endzustand erreicht hat , oder ist noch eine
weitere Entwickelung möglich ? Das ist eine Frage ,
welche die katholische Well allein angeht und der
Natur der Sache nach nur durch das kirchliche Lehr¬
amt ihre Losung finden kann. Die katholische Philo -
sophie ist die Phrlosophie der Kirche , aber die Ent¬
wickelung der Philosophie ist ihrerseits durch zeitge
schichtliche Faktoren bedingt. Es ist darum auch nicht
abzuschen , warum sie nicht einer weiteren Entwicke¬
lung fähig sein soll, die auf Thomas fußend nach und
nach dasjenige ausscheidet , was dort an aristotelischen
Elementen zur Verwendung kam und seither unserem
Denken fremd geworden ist. Aber nicht aus lärmen¬
den Reformbestrebungen, sondern allein aus der füllen
Arbeit von Generaüonen kann sich diese Entwickelung
vollziehen , es darf ihr aber auch nicht engherziger
Eifer, welcher Gewohntes fiir allein berechtigt hält ,in die Arme fallen. Nur der wird die Philosophie
der Kirche erfolgreich fördern , auf welchen das Wort
des hl . Ignatius „Sentire cum Ecclesia " zutrifft ,
der ganz vom Geiste und Sinne der Kirche getragen
ist. Weil die Kirche eine lebendige Macht ist, kann
auch die Form ihrer Lebensbethätigung nicht ein-
seittg auf besümmte Stufen zeitlicher Entwickelung
festgelegt werden. Es verstößt noch nicht gegen das
Sentire cum Ecclesia , wenn Jemand meint, daß
cm diesem oder jenem Punkte der traditionellen Schul-
weisheft Neuerungen geboten seien, oder wenn er, wo
es sich nicht um een Dogma handelt, die im Umlauf
befindliche Schulmeinung nicht für die volle , adäquate
Lösung des Problems hält .

Ich weiß , daß meine prinzipiellen Erörterungenkeinen Gegner umsümmen werden. Der Gegenbe¬weis ist mir durch Thatsachen zu erbring« : . Frühere
Jahrhunderte haben chn erbracht. Was wir heute
brauchen und Gott sei Dank auch besitzen , aber in mich
weit größerer Zahl besitzen möchten, das sind Männer ,
welche mit kirchlicher Gesinnung echt wissenschaftlichen
Geist verbinden. Die schönste Stimme kann nicht
gefallen, wenn sie falsch singt. Zwei Hindernisiekönnten der wissenschaftlichen Thätigkeit der katho¬
lischen Forscher hemmend entgegentreten : auf der
einen Seite Unterschätzung des Werthes der Wiffen -
schast , übertriebener Konservaüvismus und kl« n-
gläubige Aengstlichkeit, auf der anderen Seite Ge¬
lehrtendünkel, subjektivistische Hyperkriük und Scheuvor dem Uebernaturlichen. Wenn diese Hindernisse
stets glücklich überwunden werden, dann steht zu
hoffen, daß auch im 20 . Jahrhundert sich die uner¬
schöpfliche Fruchtbarkeit der katholischen Kirche, wie
aufi allen Gebieten, so auch auf dem Gebiete der
Wissenschaft bewähren wird . So wett Professorv. Hertling .

Wir finden diese Worte deßwegen so bedeutungs¬voll, wefl sie einerseits einen gemüßigten Fortschritt
befürworten und sich gegen übertriebenen Konser¬vativismus und kleingläubige Aengstlichkeit wenden,
andererseits aber auch lärmende Reformbcstrebungen— der Redner mag wohl an Reformkatholizisnms,Renaissance, freie deutsche Blätter gedacht haben —
zurückweisen . Beide Abwege und Extreme muffen
vermieden werden, soll bei der gegenwärtig durch das
katholische Lager gehenden starken Bewegung etwas
Ersprießliches herauskommen. Ungestümes, allzu
hasüges Vorwärtsdrängen » maß - und liebloses Kriti -
siren, hochmüthiges Aburtheilen werden nur Ver¬
stimmungen Hervorrufen. Auf der anderen Seite
darf nicht gleich Jeder , der nicht Alles im jetzigen
Katholicismus zeitgemäß und gut findet, als Feindder Kirche hingestellt und in den großen Tops des
„katholischen Liberalismus " geworfen werden. Zu¬
stände , wie sie zur Zett in Wien herrschen, mögenuns in Deutschland erspart bleiben. Ein Mann von
notorisch kirchlicher Gesinnung, von großer Liebe zur
Kirche, wie Professor E h r h a r d einer ist, wird
förmlich von einigen „Stütze» des Katholicismus "
angeseindet und boykottirt, well er sein Buch über
den Katholicismus im 20 . Jahrhundert geschrieben
hat . Das fehlt in Oesterreich gerade noch , daß auch
noch unter den Katholiken solche Strettigketten ans -
brechen . Wie werden sich da die Freimaurer , Social¬
demokraten und Los von Rom-Männer freuen . Mögeman sich mit Professor Ehrhard friedlich auseinander -
setzen, möge man ihn rekttfiziren, wo seine Angaben
weniger richtig sind, wie das der Jesuit Duhr
kürzlich bezüglich einiger Unrichtigkeiten über den
Jesuitenorden gethan. Möge man aber auch mit der-
selben Ruhe und Sachlichkert , mtt derselben Würdig¬
ung des Guten und Schönen Ehrhard 's Buch be¬
sprechen, wie eS erfreulicher Weise die hüben und
drüben verschrieenen Jesuiten thun , was auch hervor¬
geht aus der ruhigen sachlichen Würdigung deS Ehr-
hard 'schen Buches im Märzheft der „Sümmen aus
Maria Laach " der bekannten wissenschaftlichen Zeit-
schrist der deutschen Jesuiten .

Die Dhierablheilnng ans der IS . Wände »,
ansstellung der Deutsche« LandwirthschaftS-

Gesellschaft zu Mannheim vom 8 . bis
IS . Juni ISSS .

Me wickittgste Abtheilung einer landwirthfchast-
lichen Ausstellung ist die Thierabcheilnng . Denn
sofern genügende Vorkehrungen getroffen find, daßdie Thiere nicht nur in dm Stallungen sondern auchim Freien in der Bewegung gezeigt werdm können ,bietet sie das lehrreichste , interessanteste und auch das

. schönste Bild der Ausstellung. Daher wird auch altder 16 . Wanderausstellung der Deutschen Landwirch
schasts-Gesellschast, welche vom 5 .— 10. Juni »
Mannheim stattfindet, die Thierabtheilung me Aus
merksamkeft der Besucher in erster Linie auf st»lmkm . Zwar hat dieselbe nicht die gleiche Äu^
dehnung wie in früherer: Jahren in anderm Städten
doch werden 373 Pferde , 720 Rinder, 210 Schaft363 Schweine und 200 Ziegm ausgestellt werde»

Im Durchschnitt haben die Beschickungen der ei«
Zklnen Wanderausstellung der Deutschen Landwirtsschasts-Gesellschast während der Jahre 1887 bis 190)
367 Pferde , 968 Rinder , 544 Schafe, 408 Schweins80 Ziegen betragen . Demnach wird also die Bei
schickung in Mannheim mit Pferdm dem Durchschnit
entsprechen , dagegen die Beschickung mit Rindern uni
Schafen eine geringere sein . Auch tritt die Schweineansstellung etwas zurück, während eine reiche AnzahlZiegen angemeldet worden find .Von den zur Ausstellung kommenden Pferden si >(63 im Besitz von Staatm . Me Zuchtabtheilnng «ck
hält 320 Pferde , die fast zu gleicher: Theilen öe#
Warm - und Kaltblut angehören. Ostelbier : bring '
76 Warm- und 14 Kaltblüter , Westelbien 21 Warn:und 54 Kaltblüter , Süddeutschland 55 Warm - uii!100 Kaltblüter . B« der Beschickung aus Ostelbie»
steht Mecklenburg an der Spitze mtt 51 Pferde »
demnächst folgt mit etwa der Hälfte Schleswig-Hol'stein, Badm und Elsaß-Lothringen . An der Spitztder Beschickung mtt Arbeitspferden steht Baden tntf54, es folgt die Rheinprovinz mtt 48, mit etwa de:
Hälfte Elsaß-Lothringen und Hessen.Die Gesammtsummevon 720 Rindern setzt sich zu«
sammen aus 553 Vertretern des Höhenviehs, 13i
des Niederungsviehs und 33 Shorthorns . An det
Spitze der Beschickung überhaupt steht Baden mi>193, darunter 162 Simmmchaler ; Württemberg
bringt 140, und zwar 74 Simme :tthaler , 19 Limspurger und 47 Braunvieh , Bayern und Elsaß -Loth¬
ringen je 60 . Mitteldeutschland schickt von feinen be-
kannten Zuchten zumeist rochen Viehs 90 Stück , dtt
Summe des süddeutschm Höhe:wiehs beträgt 463
Me Tieflandschläge sind mit 134 Stück vertreten)und zwar 57 aus Ostelbien und 77 aus WestetbiemMe Shorchorns kommen aus Oldenburg , Bayer»und Elsatz-Lochringen.

Die Vertretung der Schafzucht ist eine verhälluitzsmäßig gleichmäßige insofern, als sowohl Merino - wft
englische Fleischschafe und auch Landschaft angemeldet sind .

Me Schweine mtt im Ganzen 363 Stück stmnuw»
zur Hälfte aus Wescheuffchland, zu fast gleichen
Theilen aus Ostelbftn und Süddeutschland. Die ver¬
edelten Landschweine nehmen fast einen so großesPlatz ein wie die weißen Schweine. Me Mehrzahl
dftses Schlages schickt Westfalen.Von 200 Ziegen gehören 129 den Schweizer
Schlägen an , der Rest den Landschlägen . Mit Aus'
nähme von 1l Zftgcn aus der Provinz Sachsen bat
die Ziegenausstellung allein Süddeutschla:tt> zu-
sammengebracht . Baden und Heffen bring« : je 80
und Württemberg 25 Ziegen zur Stelle .

An diese Thierabtheflung wird sich auch eine solche
für Geflügel und Fischerei anschließen , jedoch sind dtt
Anmeldungen noch nicht abgeschlossen, sodaß ein eud -!
gilttges Bild noch nicht gegeben werde:: kann. Die
Preisausschreiben sind aber bereits settens der Deut¬
schen Landwirthschasts - Gesellschaft heranSgegebe»und könn«: von der Haichtstelle der Deutschen Land- ^
Wirthschasts -Gesellschast, Berlin SW ., Kochstraße 73,
bezogen werden.

Briefe a«S den Bereinigten Staaten .
xvm. 1

9. März 1902 . I
Me schönen Tage von Amerika find zi: Ende für

Prinz Heinrich von Preußen und sein Gefolge, und!
der Hohenzollernsproß kann Zeugmß geben dem !
Mchter-Mahnwort , daß nichts sich läßt schwerer er¬
tragen , denn eine Reihe von schönen Tagen . W« >mtt dem Prinzen verkehrte , war entzückt von der!

demokratischen Einfachheit" des Gastes, der die viele» jhöfischen „Ettiqnettcn -Verstöße und mitunter slark
hcrvorbrechenden Familiaritäten der amerikanische » |Aristokraten von Geldsackes Gewalt mit angeborenemTakt übersehen " hat. Nur im vielgelobten Deutsch-
Achen Milwaukee hat die Anrede des dorüge»
Bürgermeisters den Prinz etwas „ nervös" gemacht ;Mster Kose sprach auch gar zu begeistert von —
republikanischen Staatseinrichtungen , in denen alleinein souveränes „Volk" gedechen kann. Gründlich au '
dem Holzweg ist, wer da meint , in Milwaukee!
Watte „deutsches" Leben und Treiben ; „tbe
Gennamziiig of an American city " ist eine Fata
Morgana . — Unzweifelhaft hat der Be¬

uch des Prinzen im ganzen Lande
einen sehr vortrefflichen Eindruck ,
gemacht . Wft lange wird er aber vor - !
ij a l t e n, oder gar prakfische Früchte tragen ? Man
darf ja hoffen , er sei wenigstens nicht ganz vergebliche
Liebesmüh' gewesen, wenn auch in Geschästsangelegen-
heiten und Geldsachen , bei Feststellungvon Zolltarif « :
und Handelsverträgen die amerikanische Liebe und
Frmmdschaft sofort unter den Gefrierpunkt sinkt.

Beim Prinzenbesuch hat sich die amerikanische
Plutakrafic recht drettspurig in den Bordergnind ge¬
drängt . wie ja diese Kaste im Sternenbannerland
mft heißem Mühen bestrebt ist . von dem europäischen
Adel und von den Herrschern als besondere Akenscheii -
kinder Anerkennung «u erhaschen . Me hierländischen
Geldaristokraten schämen sich ihrer Herkimjt von
ehrlichen Handwerkern, Taglöhnern , Bauen : , und
ind gute Kunden ftner „Heraldiker" , die für Geld,
viel Geld, den „Nachweis " führen müssen , daß in den
Adern ihrer reichen Auftraggeber blaues Blnt
ließt , ihre Ahnm hochüerühmte Männer waren , und
ie zur Führung der herrlichsten Wappenschilder be¬

richtigt find . Da und dort fallen diese modenren
Adeligen freilich gewohnterweift aus der Rolle, und
geben kund , was hat gekostet die Stammbaum «
liefenmg , und schließen mtt dem stereotypen Satz :
na, wir haben ja s' Geld dafür . . . Es ist kein
Phantasiegedilde, daß die vielen amerikanischen viel-
ach« : Millionäre die Griindrmg einer Monarchie in
«u Vereinigt« : Staaten , eines Kaiftrreiches natür «

lich , mtt eitlem Jubel begrüßen würden, denn dann
gäbe es Creirungen von Herzogen, Fürsten , Grafen,
Baronen und Hofämtern , und bei glänzenden Festlich¬
keiten könnten die Götzendiener deS goldenen Kalb«
0 recht mit Glanz ihren zusammengestohlenenReich«
hun» entfalten . Das gewalttge Heer, welches ein ero*

sicher Kaiser in Nordamerika schüfe , schützte die Pluto«

>. <• '
f
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kratischen Trabanten der Jmperialsonne auch in etwas

«
legen die zunehmenden Massen der aus den Lohn-
ämpfen und dem Mngen um's bloße tägliche Brod

Erzeugten Unzufriedenen. Der sociale Sturm braust
in Amerika mit beängsügender Schnelle und Ge¬

ölt heran, und wird vernichten , was in seine Bahn
omint. Apr &s non « le döluge .

Seit 1 . März ist die Fackel in der Rechten der
Freiheits -Statue im New-Aorker Hafen erloschen ,
weil für die weitere Beleuchtung keine Moneten be¬
willigt sind . Dies ist übrigens nicht eine ominöse
Erscheinung , denn die Vereinigten Staaten find längst
nicht mehr ein Land, das den Völkern eine Leuchte
der Freiheit ist. Dieser Tage erst hat der Präsident
des nordamertkanischen Kulturlandes , das Erzbischof
Jreland mit Emphase „tbe most Christian
conntry " nennt, obschon laut letztem Census in dem
selben 47 Millionen Ungetaufte leben , hat Präsident
Roosevelt den Burendelegatenden Stuhl vor
die Thüre gesetzt . Natürlich ! England würde Herrn
Roosevelt den Mist des eigenen Stalles wegraumen
heißen , wenn er gegen die englischen Grausamkeiten
in Süd -Afrika Ansprache erheben wollte .

»Weßhalb ist Knba trotz unserer feierlichen Ser

ß ungen heute kein freies Land?" fragte letzte
: im Bundes -Senat der republikanische Senator

Wellington, und antwortete mit dem Hinweis darauf ,
daß die republikanischen Machthaber die Insel unter
dem Mantel eines MUlionär-Regime's ausraube «
wollten ; Kuba sei zur Zeit weniger unabhängig als
unter spanischer .Herrschaft , und das trotz aller gleiß-
nerischen „Freiheus " -Phraseni Den Unterdrückungs-
Krieg gegen die PhilipinoS verglich Wellington mst
dem nordamerikanischen Unabhängigkeits-Kriege und
zeigte, daß die entarteten Nachkommen der Unions-
erkämpfer heute auf den Philippinen dieselbe Rolle
spielen , wegen deren damals ihre Vorfahren die Eng¬
länder aus dem Lande getrieben haben.

Die „Philippinen " haben schon viel Feindschaft ge-
stet, viele Konflikte im Kongreße wie außerhalb

esseiben verursacht und aller Wahrscheinlichkeit nach
wird es damit noch viel schlimmer werden. Bisher
ist die Stimmung eine gereizte gewesen , jetzt ist sie
eine leidenschaftlich feindliche geworden . Alle Freunde
haben sich rn bittere Feinde verwandelt und Jnsinua -
^ bnflieg -n im Kongresse herum , als ob die Herrenallen Resset und alle Achtung vor einander verloren
hätten . Versteckte Angriffe auf Glaubwürdigkeit
haben schon der Beschuldigung der Lüge Platz ge¬
macht und haben wir gesehen , wie zwei Männer ,
Tillmann und Mac Laurin , welche die hohe Ehre
genießen , Vertreter ihres Staates im Senate der
Vereinigten Staaten zu sein, über einander herge¬
fallen sind wie zwei gewöhnliche, rohe Raufbolde.

Das sind böse Beispiele kür die amerikanische
Äugend, Wer deren zunehmende Verwilderung und
Verrohung immer mehr und lautere Klagen geäußert
werden . Kaum vergeht eine Woche, ohne daß die
Tageblätter von Verbrechen berichten , die halbwüchsige
Jungen begangen haben. Gerade die schreckliche
Häufigkeit dieser Vorkommuisse zeigt, wohin eine Er -
tichung in Familien ohne Gott und sittliche Zucht
owie in konfessionslosen Schulen führt , llebles Bei¬
diel im Hause und in der Schule und im öffentlichen

Leben reift bestenfalls geriebene , mit Men Künsten
für den Kampf um's Dasein ausgerüstete, aber
moralisch um desto defektere Burschen voll Heuchelei
heran .

Und Gleißner und Heuchler comme il fant sind
« e amerikanische , Talnii -Christca, die dlasphemisch
die mit den scheuUichsten Gewaltmitteln erstrebte An-
gliederurig der Philippinen an die Union als ein
„ Geschenk der Vorsehung" bezeichnen, und die rück¬
fichtslose Ausbeutrmg der Inseln durch amerikanische
Geldhyanen eine „Erlösung der spanischen Kolonien
vom Joche des Mutterlandes " nennen ; Kirchenraub,
Frauenentehrung , gewaltsame Verthierung der Ju¬
gend für „amerikamsche Civilisatton" ausgebeu. So
nur kann man einigermaßen begreifen, daß gelegen,
heitlich der Mae Kinley-Gedächtnißfeier im Kongreß
am 27 . Februar — der auch Prinz Heinrich von
Preußen veigewohnt hat —, Staatssekretär Hay mit
frecher Sttrne gegen besseres Wissen und wider die
Wahrheit den ermordeten Präsidenten als ein« Art
„Friedens-Genius " und „ Muster- Christen " ver

Scheu, „8en Kongreß
'
(im Sinne des Friedens ) zu

beeinflussen " , läßt sich durch Gesetz und Verfass,mg
absolut nicht rechtfertigen.

"
Der Wechselbalg maßloser Habgier und politischer

Korruption , die in einem früheren Brief schon er¬
wähnte Schiffssubsidien-Grabsch -Vorlage wird im
Bundes -Senat jetzt zur — Annahme „berathen
Einziger und allemiger Zlveck des genannten Ent .
Wurfes ist, jährlich um zehn Millionen Dollar aus
der Bundes -Kaffe in die Taschen eines halben Dutzends
millionenreicher Schiffbauer fließen zu lassen . Die
Gttdmachte, welche hinter der Vorlage stehen, setzen
Geld und M—und und Drohungen in rastlose Be.
wegung, um ihre Gegner in der nattonalen Gesetz
gebung umzustimmm und die schwankenden, um ihre
Wiederwahl besorgten Mftglieder zu gewinnen
Auri saora tarne », quid non mortalia cogis
pectora ?

* . d. Schauinslaud .

immeln konnte , der im Jahre 1898 „erst , als der
eg zur absoluten Nothwendigkeit und unvermeid¬

lich geworden , sozusagen mit blutendem Herzen habe
geschehen lassen, was er zu verhindern durchaus nicht
un Stande gewesen .

" Der verswrbene Staatssekre¬
tär I . Sherman als auch der frühere amerikanische
Gesandte in Spanien , Herr Woodford , haben vor
Lahr und Tag schon unzweideuttg ausgesprochen , daß
besagter Krieg recht leicht sogar hätte vermieden wer¬
ben können , so man in Washington nur ehttich unv
ernstlich gewollt hätte. Diese Männer konnten
wissen, was fie redeten , und die im vorigen Hoch¬
sommer veröffentlichte aullliche Kriegs -Korrespon« nz
hat den dokumentarischen Nachweis für ine Richtigkeit
»er Shenuan -Woodford' schen Aeußerungen erbracht
— Dank der angelegentlichen Bemühungen des
Papstes Leo XIII . war Spamen (31 . Marz 1898)
auf dem besten Weg« zur Nachgiebigkeit und bereu,
durch Gewährung eines sechsmonatlichen Waffenstill¬
standes — das Reconcentrado-System war vorher
Mion erbracht worden — seinen Rückzug von Kuba
einzuleiten und zu deckeri; oie Charakterschwache und
Heuchelei Mac Krnley's aber hat die friedliche Er -
ledigung der Angelegenheit vereitelt und die Kriegs-
wuth des Kongresses angeschürt . Der durch Meuchel-
Mörders Hand gefallene Präsident hat es tu einer
Depesche an den Gesandten Woodford ausdrücklich
abgeiehnt» „ die Aktton des Kongresses (in friedlichem
Sinne ) zu beeinflussen " , sondern that auch des hoch¬
bedeutsamen , in herzergreifender Sprache und unter
Anrufung des Nomens Christi in der Passions-Woche
abgefaßten Anerbietens der Königin-Regentin in so
ungehöriger, nebensächlicher, kalter und herzloser
Weise in einem kurzen — Anhängsel zu einer auf ganz
Anderes (nämlich auf die Kriegs-Erklärung ) berech -

Louis ?chrieb letzten Sommer . aE sie obige fl,zz,rte
DarLL aus dem von .

der « dmimstrcftion ver-

öffentlichen „Red Book " privatim brachte , vMer Ent

rüsftmg: „Von der impartenschen Geschnhte wird
bre Haftung der amerikanischen VolKleimng lener
Tage ohne Gnade verurtheilt , die Hauptschul
auf den Präsidenten gelegt werden , weil er nicht ver,
hinderte, was zu verhindern in des „Chief Mag
Macht stand und dessen Pflicht war. Seme angebliche

Persovulnachrichte ».
Großh . Ministerium der Justiz , des Kultus « ud

Unterrichts .
Etatmäßig an gestellt wurde - Karl Thum , Aktuar

beim Ministerium, als Bureauasflsteutbeim Notariat Karls¬
ruhe I .

Versetzt wurde » ; die Aktuare : Patrik Hessel »
dacher beim AmtSgencht SinSheim, zu jenem in Mann¬
heim , Wilhelm Fuhrwaou beim AmtSgencht Mannheim,
zu jenem ln SinShttm .

Entlassen wurde auS dem staatlichen Dienst « auf
Ansuchen : Leopold vatt , Bureauasflsteut beim Notattal
Neustadt .

Eruan nt wurde : Ferdinand Linde nmeier , HilfS -
gettchiSvollztehcr beim AmtSgettcht Mannheim, zum uichtrtat -
mützigen GettchtSvollzieher daselbst.

Die Beamteafchaft wurde verliehe « : den
HÜfSgettchtsvollziehcru und GerichtNwüzieherdienstverwesern :
Zosef Madlener beim AmtSgettcht Freiburg, und Michael
Metz beim AmtSgettcht Karlsruhe.

Versetzt wurden ferner : Otto Lindenlaub ,
GerichtSvollzieherdienstverweser beim Amtsgericht Heidelberg
zu jenem tu Pforzheim, Fttedttch Kiefer , HilfSgettchtSvoll-
zicher beim AmtSgettcht Karlsruhe, als GerichtSvollzieher-
dienstverwcjer zu jenem tu Keuztugen . Karl Haurh ,
GettchtSvollzieher beim AmtSgettcht Bühl , zu jenem tn
Pforzheim ;

bic AmlSgerichtSdieuer : Fttedttch Seeger iu Philipps¬
burg nach Achern, Michael Stegmüller tn Waldkirch
nach Philippsburg, Johanu üramb tu St . Blasien »ach
Waldkirch.

Gestorben ; Hermann Lackner , AmtSgettchtSdiener
iu Achern.

Kleine badikche Chronik.
-» WieSloch , 23 . März . Vorgestern waren zwei Ge-

« rindrrathSmitglieder iu Karlsruhe, um der Großh. Regie-
rung den Beschluß deS BürgerauSschuffeS betreffs der Gc-
landeerwerbung für dir Irrenanstalt zu unterbreiten. Die
Angelegenheit foü schon nach dea Osterferien anläßlich der
Vorlage deS RachttagSkredit » vor die Zweite Kammer
komme ».

# Bruchsal . 23. März. Der Stadttach beschloß au-
läßlich de» bOjähttgen RegikMNgS-JubiläumS Sr . Kgl . Hoheit
des GroßherzogS eine Gedenkmünze prägen und vor¬
nehmlich au dir Volksschüler und Töchterschülerinnen ver»
thttlen zu lasten.

A Ettenhei « , 23. März . In den Gemeinden Grafen -
haiisru , Kappel , Kippeuheimweiler und de« Amts-
bezirk» Ettenhrim wird für dar Jahr 1962 keine Um -
lag « erhoben .

4 Etteuhetm , 29. März . Am 7„ 8. und 9. September
feiert die hieflge Feuerwehr da» 40jähttge Bestehen deS
Korp» , verbunden mit dem Delegittentag deS Kreise» Frei¬
burg. Bon den einstigen Gründern stehen zur Zeit noch vier
Mitglieder im aktiven Dienst.

4- Zell m . H ., 23 . Mürz. Nach Mtttheiluug deS Großh.
Ministeriums dek Innern soll der Gesetzentwutt für die
HarmerSbacher Eisenbahn kommenden Monat den
Kammer» de» Landtag» zur Genehmigung vorgelegt werde».

Q St Georgen i . Schw .» 22. März . Der Sekretär
de» HaudelSverlragSverein » , Schwor, au» Sttaß -
burg, hielt am letzten Donnerstag Abend im „Bären" einen
Vortrag über Ziele und Zwecke dieses Vereins. Die hiesige»
Jndustttellen waren von der Handelskammer hierzu eigens
ttngeladeu. Säwmtlichc Anwesende traten dem Verein bei.
Später soll ttne Versammlung hier stattfinden . — In den
nächste» Tagen soll hier eine HauSkollekte ftattstnden
zu Guusten der Großherzog - Fricdrich -ZubtläumS -
Stiftung . Bis jetzt find ca. 70 M . hierzu eingegangen .
— Der 2. Vorstand und Turnwatt der Männrrttege de«
hiestgen Turnverein», I . G . Pfaff , wurde btt dem jüngst
m Donaueschiugrn stattgefundeueu 34 . Gauturntage zum
1 . Gauturnwatt de» Turngaue» de» badischenSchwarzwaldes
getvähtt .

x TraneAdron «, 22 . Mürz. Letzte Woche wurde hier
der ueur Friedhof der evangelische« Gemeind « in Ver¬
bindung mit der ersten Beerdigung eiugeweiht . Pfarrer
Gockel nah« die Handlung vor.

Lokales.
Karlsruhe , 28. März.

-f Rach dem Voranschlag »er Stadtkaffe für das
Jahr 1802 bettagen die WttchschaftSeiuuahmen 3 078 441
Mark gegen 2907 545 Mark im Vorjahre, die WuchschastS-
auSgaden 4771031 Mark gegen 44bbS00 Mark im Vor¬
jahre. Der ungedeäst« Anfwaud beläuft sich auf 1 693190
Mark gegen 1547 955 Mark in Jahre 1901. ES ist die
Erhebung ttner Umlage von 4b Pfg . effordrttich . Der Ent¬
wurf wurde vom Stadttach gutgrhttßen.

ff- WirthschastSkoneeffio «. Der Stadttach hat da«
Gesuch de « Karl Schw cd es auS Heidelsheim um Er-
laubniß zum Bettteb der Schankwttthsthast « it Branntwein-
schouk „zum kühlen Gruud", Wioterstraße Nr . 87 , de«
Großh . Bezirksamt unbeanstandet, dagegen da» Gffuch de«
Wirih« Theodor Zwicker hier u» Erlanbniß zur Srttch-
tnng und zum Bettteb einer Gastwirchschaft im Hause
Rudolfftraßr Nr . 31 (Ecke der DuttacherAllee) unter wieder¬
holter Verneinung der Bcdürfaißfrage bezüglich der Er¬
richtung einer Wirthschast au de» ermähnten Otte vorgelegt .

ff- In dem neue » BolkSschulhanS auf dem Luther¬
platz (alttr Friedhof) soll statt Gasheizung Niederdruck -
Dampfheizung riagettchtet werden . Me Baufnmme
erhöht stch dadurch von 496,000 M . auf 536 .000 M.

*= ■* KrankenhnrlS -Neuda » Das Groch Ministerium
des Innern hat zu der vom VürgerauSschch beschloffeoen
Verwendung von AnlehenSmitteln der Stadtgemeinde Karls¬
ruhe im Bettage von 400,400 M. für den Ankauf eines
Platze , i« Gewann „ Am Mühlburger Feld" westlich der
Grenadierkaseroe zur Erbauung eines uen städItschen
Krankenhauses und im Betrage von 223,786 M . 65Pf
zur Herstellung von Straßen und Kanälenin der Umgebung
des Bauplatzes die StaatSgenrhmignng ertheiu. Der Auf¬
wand für den Bau und die Einrichtung de» Krankenhauses
ist auf 4 Millionen Sllark veranschlagt.

* Der Frühling hat zwar am verfloffeneu Freitag
seinen kalendermäßigen Anfang genonunen, aber die Witterung
ist seit einigen Tagen nicht mehr recht frühlingSmäßig . Im
Allgemeinen hat jedoch das Erwachen der Natur schon
ziemliche Fortschtttte gemacht, und wenn nicht ttn wttterrr
Rückschlag eintritt , dütten wir schöne Ostertage erhoffen.

— Ueber d«u AmtSstil «ud Vereinfachung deS
Schreibwerkes hat da« Rcichspostamt bemerkcuSwrrthe
Anweisungen an die BezirkSverwaltunge » ergehen laffen .
ES heißt dattn : Die Schreibweise soll der Stellung der Be¬
hörden zu einander und zum Publikum auch in der Form
entsprechen und stch der allgemein üblichen Sprache de« Ver¬
kehrs anschließen. Entbehrliche Fremdwörter und veraltete
Kanzleiausdrücke find zu vermeiden . Höflichk«
st "" auf ein möglichst knappe» Maß zu beschränken
Hänflingen und Steigerungen, wie z . B . «beehre ich mich
ergebenst, sehr geneigtest, ganz ergebenst", Kanzleibildungcn
wie „Hochdieselben, DeroseitS , HochderoseitS" find zu uuter-
laffen , deßgleichen die häufige Anwendung der Anreden
, Ew . Hochwohlgeboren , Hochgeboren, Excellenz u . f. w ."
Die Anrede „Ew . Wohlgeboreu " ist überhaupt
nicht an , uw enden . (Sehr vernünftig.) Im Verkehr
zwischen gleichgestellten Post- und Telegraphenbehörden stad
HöflichkcitSwendungen wegzulaffen, ebenso in Berichten an
storgesetzte Behörden Wörter wie „ gehorsamst, ehrerdietigst "
vetS aber ist auf die gebührende Höflichkeit zu achten.
Schroffheüen find zu vermeiden. Für Schreiben an fürst¬
liche Peftonen bewendet e» bei den gebräuchlichen Formen.
Bei Schreiben an Beamte , die eine Behörde vertteten, ist
der Name , persönliche Titel und Prädikate wegzulaffen, zum
Beispiel nur „ An den Herrn Oberpostdirrktor in R." zu
adresfiren . Erwiderungen auf Schreiben stud mit einem
Hinweis auf da» vrranlaffrnde Schriftstück zu veflehen , nicht
aber « it wciüäufigen Wendungen zu beginnen . Alle»
Schreibwerk ist auf da» unbedingt nothwendige Maß zuttick -
zuführeu und möglichst zu vereinfachen . Jede Weitschweifig¬
keit ist zu vermeiden . Die Benutzung von Postkarten ist zu-
lässtg, sowttt ttne uuverfchloffene Mittheilung in dieser Form
unbedeuklich erscheint. Der schttftliche Verkehr zwischen Ab-
lheilungen und Dieuststellen au demselben Ott « ist zu ver¬
meiden, soweit eiue mündliche Unterredung »der der Feru-
precher genügt. Nöthigeufaü» ist tt« kurzer Vermerk zu den

Akten zu machen.
Die Haftpflicht der Strastenbahnunternehmer.

Gelegerttlich der Verhandlung ttner Eingabe in der Peti -
ttonskommisfion des Reichstags ist regierungSsttttg ttne
Erklärung über die rechtliche Lage betreffend die Haft¬
pflicht der Straßenbahnen für zufällige Schäden
an Sachen gegeben . Danach geht das Bürgerliche Gesetz¬
buch davon au§, baß die Berpflichtung, wegen eines ein-
getrttenen Schadens Ersatz zu leisten , durch een Verschulden
bedingt sei. Abweichend von diesem Grundsätzeist durch das
Haftpflichtgesetz vom 7. Juni 1871. welches durch den Ar¬
tikel 4L des EenfiihrungSgesetzeS zum Bürgerlichen Gesetz¬
buch ttne veränderte Fassung erhalten hat, vorgeschtteben .
daß. wenn bei dem Betriebe einer Eisenbahn ein Mensch
gctödtet oder körperlich vettetzt werde , der Betriebsunter¬
nehmer für den dadurch entstandenen Schaben haste, so-
ern er nicht beweise, daß der Unfall durch höhere Gewalt

oder durch ttgene» Beftchulden de« Getödteten oder Ver¬
letzten verursacht sei. Für Sachbeschädigung ist eine so
wtttgehende Haftung des BetttebSunternehmers rttchS-

-fetzlich nicht begründet. Da» EinführungSgttetz zum
ärgerlichen Gesetzbuch hat nur ausgesprochen , daß die

landcSgesetzlichen Borschttsten unberührt bleiben, nach
welchen der Unternehmer eines Eifenbahnbetttebes für den
aus dem Betrieb« entstandenen Schaden in weiterem Um -
ange als nach den Borschttsten deS Bürgerlichen Gesetz-
iucheS verantwortlich ist . Durch diesen Vorbehalt ist ins¬

besondere der S 25 beä preußischen Eisenbahngesetzes vom
8. Mai 1869 aufrecht erhalten . Da diese Gesetze aus
Straßenbahnen keine Amvendung finden, so fehlt eS bei
diffen in Preußen allerdings an ttner di« Haftpflicht des
Unternehmers für Sachbeschädigungen über die VorauS-
ichungen deS Bürgerlich« : Gesetzbuchs hinaus auSdehnenden
Vorschrift . Bei Erlaß deS Bürgerlichen Gesetzbuchs ist man
davon ausgegangen, daß Spezralgesetze , durch welche eine
erwttterte Haftpflicht d«S Unternehmers von Eisenbahn¬
oder anderen mit gemeiner Gefahr verbundenen Bettteben
begründet wird , angemessener Weise der Landesgesetz -
sbung überlassen würden, da eS sich hierbtt um ein mehr
okale» Bedürfniß handelt und die Veränderungen , welche

durch das fortschreitende Dienstbarmachen der Raturkräfte
«in schrittweises

ländischen Werke, der Ehre und dem Ruhme deS deutschen
Volkes . Die gesammelten Beiträge haben bis zum 11 . März
die ansehnirche Hohe von 460 357 Mart 56 Pfg . erreicht .
Die auf drtt Millionen veranschlagten Baukosten für das
Ehrenmal deS deutschen Volkes sind deninach noch lange
nicht gedeckt . Weitere Bttträge nimmt der Deutsche Pa -
tttotenbund (I . P .) , Bors . Clemens Thieme, Lttpzig, ent¬
gegen .

** Elberfeld , 24 . März. Einen traurigen Ausgang
nahm hier rin Streit zwischen dem Friseur Lauge und dem

fttseur Sulzbach au» Solingen . Die Beiden , die sehr gut,
rcunbe waren, aettethen auS geringfügigen Gründen in

einen Sttttt , in dessen VerlaufLange ttne Flasche Schwefel¬
säure ergriff und Sülzbach deren Inhalt in 'S Gesicht goß .
Dieser, durch Schmerz bi» zum Wahnsinn gefoltert , stürzte
sich zum Fenster hinan« und blieb mit gebrochenen Gliedern
liege » . Al» Lange sah, wa» er angettchttt hatte, setzte er
die Flasche, in der stch noch ein Rest Säure befand , an den
Mund und ttank ste au» . Au de« Auftommen Beider wird
gezweifttt .** Stuttgart , 17 . März . Von einer ganz drden -
tc 1 . o? öle , die auf der Gemarkung Horrheim , Ober-

Wnflcn' durch Weingärtner entdeckt wurde , bettchtet
« n hiesiges Bureau : Von zwei Weingärtaeru wurde bei
Gradarbttten ttn 260 Meter langer unterirdischer
Gang entdeckt . Derselbe ist künstlich hergestellt und die
Eindrücke vom Zwttspttzhammer find oben an der Wölbung
und an den Seitennischen deutlich erkennbar. Der Eingang
liegt dicht an der Straße und ist vorerst einen halben Meter
hoch, sofott nach dem Einttttt kann jedoch ttn erwachsener
Mensch auftecht gehen. Noch während der Nacht wurde der
unterirdische Gang mit Laternen untersucht und ein Maurer¬
meister, der 260 Meter weit inS Innere der Erde ringe¬
drungen war, meinte , nach der oberen Wölbung zu nrtheUeii ,
gehe di« Höhle noch weit in« Innere , nur wäre der Weg
durch stttwärtS eingestürzte Trümmer vorefft verlegt . An
dem Ott soll ttn Eremitenklostrr gestanden haben und
Wetter oben ttn Schloß . Darauf würden auch Namen wie
Nonuenwäsch und Nonnensessel hinwttsen. Die
Höhle liegt im sog. Recken de rg . Schon längst behaupteten
die Jäger , daß iu benachbarten DachSbauten das Gebell
der Hund« geklungen hätte, als käme e» auS einer weiten ,
großen Halle . Man hat eS ohne Zweifel mit einem
Tausende von Metern in die Erde führenden Gang auS der
Zeit de» Klosters und Schlosses zu thun. Der ganze Auf¬
bau ist wunderschön iu den Schiefer eingelrieben und der
Boden schön belegt, ttn Zeichen, daß der Gang benützt
wnrde . Die Höhle ist ein höchst intcrrffaotrS Seitenstück
der Eharlollenhöhl« bei Hürden.** Strabburg 22 . März . Der größte Thttt der beim
»kltrigen Postdiebstahl abhanden gekommenen Snnune,
nämlich über 20,060Mk. Papiergeld ist heute morgen in
ernem Brteftasten am Hause de» Postamts 1 auf gefunden
worden . — Unabhängig von dem gestrigen Po st die bst a hl
ist im Laufe des Nachmittags au der Briefausgabe auf Post-
"inll ein Werthstück über 2000 M. verschwunden .** München , 22 . März . Aus dem Postwagen de »
>>rntr früh 5 .40 Uhr nach Augsburg abgegaugeueu Zuges
wurde ttn Poftbrutrl mit 5 500 Mk . entwendet .* Budapest , 21 . März. Der Letter de» Archivs der
Genttalpostdircktion, Michael Toth , hat heute Nachmittag
einer 16jährigeu Tochter und dann stch selbst mit einem

Rafirmeffer den Hal » durchgeschnitten .
** B i 1 ch e i. Hennegan (Belgien ), 22 . März . In der

letzten Nach: wurde gegen da» Hau« de» katholischen Depu-
ttrten Derbaix ein Dhuamitanschlag auSgeführt .
Zwei Patronen explodirlen und verursachten großen Material-
schade «. ES wurde Niemand verletzt. In der Nachbarschaft
wurden viele Fensterscheiben zertrümmett.

Mitaehen der Gesetzgebung bedingen. In einer Reihe
beutscher Staaten ist denn auch gelegentlich des Jnkraft «
tretenS bei Bürgerlichen Gesetzbuches für die Unternehmer
von Eisenbahnen oder anderen mit gemeiner Gefahr ver¬
bundenen Bettteben ttne über die Voraussetzungen des
Bürgerlichen Gesetzbuches hinauSgehende Haftung für
Sachbeschädigungen eingeführt worden. Insbesondere ist
dies geschehen in Weimar, Heffen , Braunschweig, Sacksen -
Altenburg, Sachsen-Coburg, Meiningen , Reust ä . und j. L .,
Lübeck.

Vermischte Nachrichten.
** Berlin , 21 . März. Nach dedeutrnden Unter¬

schlagungen , die schon nach biShettaen Ermittelungenüber
100,000 Mark hinanSgehen , find hier der Direktor der
Dentschen Kreditanstalt . Lttpzigersttaße 111 , Kwlf-
mann Dürfrld und stt« Sozi»», Ferd . Schneider , ver¬
haftet worden .** Leipzig , 17. März . Für daS RuhmeSmal der
deutschen Befteiung , daS Bölkerschlachtdenkmal bei Leip¬
zig, sammeln bereit» über 6000 Vereine. 440 haben schon
im Laufe der Iah « 100 Matt und beträchtlich mehr bttge-
steuett und sich somit daS Recht der unvergänglichen
Namensnennung im Innern des Denkmals erworben. Bor
allem sind eS die Sänger -, Schützen -, Militär - und Turn¬
vereine, dann folgen die Berufsvereine der Techniker ,
Werkmeister , Architekten und Ingenieure die Innungen und
so fort ; weiter di« kaufmännischen Vereinigungen, di«
Lehrer- und Beamtenvereine, die Spott - und Geselligkeits -,
die wiffenschaftlichen , Wohlthätigkeits- und kirchlichen Ver¬
einigungen. die Spiel - und Kegelklubs. ES gibt an die
100 000 Vereine. Würden sich alle entschließen , au» der
VereinSkaffe einen jähttichen Beitrag zu stiften , und dazu
bedarf es nur — der Anregung des Vorstandes —, so
würde das RuhmeSmal für daS deutsche Volk auf breitester
Grundlage entstehen können . ES gilt ttnem großen vater-

Ein unabweisbares
Bedürfnis

«ft to jedem HnuShalt rin gaitt Kaffer-
zofatz. Alle Anforderungen, die mau an
einen solche» fleScn maß, erfülltKathreiners
Malzkaffe«. Sr hat wittliches Kaffee-

Aroma, schmeckt delikat und bekömmt
«utsgrzttchnrt. Mau verlange aber stet»
dt» üchttu Kathreiner» Kueipp - Malzkaffee

t» Packeien

Malten’scfae Anstalt fttr Liebt- und
Wasserkuren ln Baden - Baden o © •

Dr. med. Kleinschrod
teogj&hiiger enter Badearzt bei Plärrer Kneipp

in Wöriahofen.

CjNle verehrlichen Leser werden höflichst ersucht, bei Bestel-
rU lungen und sonstigen Anknüpstingrn , welche ans Grund
der adaedruckten Aoonce » erfolgen , sich ausdrücklich auf den
„Bavtfchen Beobachter " berufen zu wollen .

ff. Bittchini
Karlsrune

Eaiserstr . llO

Sonnen- und Regenschirme.
Für dir Frühjahr, . Saison find -ämmttichr Renheitea in Sei »« -,- , Ha >d-

fttden» und Wafchstoffen für Damen. Herren und Kinder für jelxn Geschmack in
großer Auswahl ttngetroffen . Da ich bi« mit den letzten Rcuherten sowohl tn
Eonuen » al» auch in Regenschirmen großartig sortttt diu, kann ich allen
Ansprüchen bei fabelhaft billigen Preise » entsprechen.

10» . Große AnSwahl in allen erdenklichen Stoffen und in allen Farben zmn
Ueberzirhen von Sonnen , und Regenschirmen zu den billigsten Preisen .

Indem ich streng reelle Bedienung zuflcherr und um geneigten Zuspruch bitte ,
aeickne fcodmcfjtettb

P . Bnschim , Sriiirmföftribanf,
HO « aiserstratze HO ,

im Hause des Herrn Hoflieferanten Muttdittst ._ ]
t̂avC&vußev Gotosseurn .

Täglich Theater Vari £t£ .
nnfattß 8 Uhr. Kaffen-Eröffnmrg 7 Uhr.

Jeden So «« , «nd Feiertag « Vorstellungen .
Anfang 4 nnd 8 llhr . — Alle 14 Tage nenes Programm .



Miether - und Bauverein Karlsruhe
e. G. m. b . H .

Mr haben auf 1. Juli d. I . Scherrstraße Nr . 28 tat 8 . Stock «ine
Wohnung mit 3 Zimmern und Zubehör zu vermiethen .

Bewerbungen wollen bi» Freitag , den 28 . d». Mt » ., auf unser« » er-
, in »bureau GervinuSstratze Rr . 3 erfolgen , woselbst Nähere » zu erfahren ist.

Der Borstand .

Miether - und Bauverein Karlsruhe
e. G. m. b. H.

(Bureau : GervinuSstr . Nr . 3 . Bureaustunden v. 11 b . 1 Uhr und L bi» 7 Uhr .)
Die verehrlichen Mitglieder werden ersucht, die Quittungsbücher zur Divi¬

dendengutschrift und Revision in unserem VereinSbureau abzugeben .
Für volleinbezahlte AntheUe können die Dividende » für die Jahre 1900

und 1901 in Smfang genommen werden .
Der Vorstand .

Die

Süddeutsche Versicherungs- Bank
für Militärdienst, und Töchter -Aussteuer in Karlsruhe

übernimmtKinder -Berstcherungen in der Weise, daß die Kapitalien zahlbar werden ;
a) auf einen vorher bestimmten gewisse» Zeitpunkt : 18, 30, 25 « . Jahr :
b) auf den Hochzeitstag eines Töchterchen»;
v) auf den Militärdienst eines Knaben ; außerdem
ä) Altersversicherungen Erwachsener ohne ärztliche Untersuchung .

I « früher der Beitritt erfolgt , desto billiger dir Prämie .
Aufhören der Prämienzahlung in früherem Todesfall des Antragsteller ». —

Vollständige Rü -tgewühr , falls daS versicherte Kind vorzeitig stirbt . — Niedrig «
Prämien , solid«, sparsame Verwaltung , alle Ueberschüsse de« Versicherte».

Auskunft ertheilt und Anträge nimmt entgegen :
Die Direktion , Schlossplatz 7 , Karlsruhe .

liefert Unterzeichneter in Oel gemalt
anf sehr dauerhafte Leinwand, Kupfer etc.
in 6 Bildergrössen mit Natur > Eichen¬
rahmen jeden Style ».

Totalhöhe nnd Breite inoL Bahnen '

230X140 180XH0 160X 90 cm
Mi . 1200 Mk. 1000 Mk. 800

140X 7» 190X »4 95X 5» v«
Mk. 600 Mk. 450 Mk. 830.

Für Kapellen und kleinere Kirchen billigere
Kreuzwege.

Probebilder werden zur gefälligen
Einsicht tibersandt franko bis an 5
Kilo . Zahlungen nach Uebereinkunft

H . H . Stadtpfarrer Herfaold in Krautheün,
welcher schon drei Kreuzwege bezogen,
spricht sich sehr günstig über gelieferte Ar¬
beiten aus ; ebenso Hochw , Pfarramt Emingen
ab Egg.

Geschätzten Auftrigen entgegensehend
Hochachtungsvoll

Berz , Maler, München,
Schellingstrasse 37 .

Ludwig Bertsch,
Hofjuwelier,

Karlsruhe .
Grösst © tollllger

Communion - Geschenke,
Tauf- Geschenke,

Hochzeits-Geschenke
in bekannt g uten Qualitäten .

Erstes HejichksW fiir Spiegel.
billigste Preise am Platze , nur beste Qualität . Man sehe auf die Preise meiner
Aurstelluugr Ecke der Kreuz , uud Markgrafeustraße » 8 .

A . Jä ^ el .
EiplegelglSsee verkaufe ich vo« heute au nach PreiScourant zum Fabrikpreis .

I XMT Neulieit !
! üirkiflfö ptr Erinnerung an die erße hl. CoNMNiou,
i künstlerische Prägung , feinste» Silber. Stück Btt . « SO .

8 Eng . Klingele , Larlsrche, Srbprtlyeilstraße 26.

WKM

v

Kreuzstrasse 20 , am Hauptbahnhof,
vls-A-vls dem Palaisgarten.

Reichhaltige Frühstücks - « . Abendkarte
Anerkannt vorzügliche Weine .

Specialitäts
k & ouslllon , ff. franz . Rothwein , p. % Ltr. 30 Pf .,
Tyroler Special , ff . Rothwein , p . % Ltr . 35 „Tyroler Special , ff . Rothwein , p . % Ltr . 35

Da» Unterzeichnete Bankhaus hat in seinem neuerbauten Geschäftshaus«
Karlstrass © 11

umfangreiche feuer - und einbruchsichere , nach den neuesten Erfahrungen der Technik constrairte Tresor »
mit thermitsicheren Thftren errichten lassen , welche nach der Ansicht berufener Techniker und Beurteiler nach beiden
Richtungen hin die höchste Sicherheit bieten, abgesehen von der Feuersicherheit des Hanses selbst.

Eine der errichteten . - - .Ütahlpanzerkammem
enthält sebmiedeiseriie Schränke mit Schrankfächern ( Safes )

in verschiedenen Grössen, welche zu den an meinen Effektenschaltem erhältlichen Bedingungen vermietet werden.
Diese Schrankfächer dienen zur Aufbewahrung von Wertpapieren and sonstigen Werten jeder Art and Dokumenten unter

Selbstverschluss und Selbstverwaltung der Mieter.
Eine weitere Stahlpanzerkammer dient zur Aufbewahrung der offenen Depot «.
Für die geschlossenen Depot « ist eine besondere Abteilung in einer der Stahlpanzerkammem vorgesehen.
Ich übernehme unter voller Haftnng nach den Bestimmungen des Gesetzes

i. Die Aufbewahrung von Wertsachen in geschlossenem Zustande ,
a . Die Aufbewahrung nnd Verwaltung von Wertpapieren in offenem Zustande (offene Depot»)
und besorge die damit zusammenhängenden Obliegenheiten:

Einziehung der fälligen Zins- und Dividendenscheine, Controle über Auslosung, Kündigung, Convertirung u. s . w.
Die hinterlegten Werte sind als gesonderte Depots nnd als Sondereigentum der einzelnen Hinterleger getrennt von andern

Beständen in der für diesen Zweck bestimmten Stahlpanzerkammer aufbewahrt.
Die Bedingungen für die Aufbewahrung der offenen und geschlossenen Depots können gleichfalls an meinen Effektenschaltertt

in Empfang genommen werden.
Den Angestellten meines Hauses ist strengste Verschwiegenheit über alle zu ihrer Kenntnis gelangenden Vermögens -Ange¬

legenheiten der Kunden zur Pflicht gemacht
Dem bei mir verkehrenden Publikum ist Gelegenheit geboten, in verschiedenen, eigens dafür bestimmten verschliessbaren

Räumen alle mit der Selbstverwaltung der Wertpapiere zusammenhängendenArbeiten, Trennung der Zinsscheine u. s. w vorzunehmen .
Fachzeitungen und Ziehungslisten, sowie die namhaftesten Nachschlagewerke mit Informationen über die meisten Wert¬

papiere stehen im Lesezimmer zur Verfügung. i
Ausser den mit der Verwaltung von Wertpapieren zusammenhängenden Transactionen fibernimmt !

das Unterzeichnete Bankhaus alle sonstigen bankgeschfiftlichen Betreffhisse zu sorgsamer Erledigung « i

Veit Ti. Homburger .

10 Bände broschiert . .
Gebunden in Halbleinwand
Gebunden in GanzlrintvandMan Ltol?

I Gesammelte WerktAuch i» 70
Lieferung»

4 SO PL
in beziehe«.

, M . 21 .—

M . 25 .—
Jf . 29 . -

verlag von
Herd« t»
Freibur ».

Di « Werke de» berühmte « « olkSfchriftstellert find
«1« wahrer Schatz für jede » christlich « Ha « ».

Wohlfeile
, Volds-Uusggbe.

Zu dyiehen durch :

jfitiffniftt
Irrilurg tu Sreisgs »

und bereit Lß » t » r i# |
K » rl » r » hr , Herreu¬

straße Nr. 84.

ti

holographische Apparate
uni alias ZiMör in reicMer Auswahl.

Alb.Glock & Cie.
6egr . 1861. KARLSRUHE . Telefo « W.

Eigene Telefonstelle zur Annahme von Auf¬
trägen Kaiserstrasse 124b .

6 . Schmidt - Staub ,
Hof -Uhrmacher ,

154 Kiisentrme , Karlsruhe, Kimretra*« 154,
Taschen - Uhren

sa

A . Axtmann , Friedr. Schäfer Nacht, j
Weinhandlung , Karlsruhe , Adlerstraße 35 ,

Kellereien : Ablerstrabe 35 , Zähringerstrabe 7 unb 74 ,
- empfiehlt »IS Specialität : -

Selbstgebaute Kaiserstühler und Markgräfler Weikweiue,
Kaiserstühter , Zeller und Affenthaler Aothmnue.

Probe « gratis uud franko .
Telefon 1368.

En gra «. Exposet . En detail .

W. Eims Nachfolger, Karlsruhe
^Inhaber : Oskar Friedle ),

Srvßherzogl . Hoflieferastt»

empfiehlt billigst
Erst-LomMAiIi>Ateii !irlkRZk,

präparirtr Palm«, Vasr«bo«l>»rts,
hllihtudk Pflanze«,

Mi knichtr« ««d Slimt«,
Sraitkraist, Srautbouquele , Srailt-

fchleier, Hit- «uh Sa !l-Sar»i1«re«,
Nörbche« «uh Aardiniere «

werden zum Füllen angenommen .
Beständige Ausstellung in

Perl -, Blech - und Blätter »
Grabkränze «

tu beide » Lade « Adleritrasie 7 .
zwischen Kaiserstrabe und Schlotzplatz.

Telefo « 148 « .

5ii^ra^ tüfrl=33uttCl ^fl
Pfund 120 Pfg.,

Frische Eier , Stück 6 Pfg.,
in « eine« sämmtltchen Läden z« habe«.

Friedrich Wilhelm Hauser,
Kaiserstraße 76.

BUBSCffilTZi
ÄKTöSfLOl

Illultr - Belletr- iritfibrlp *
mit den Srattr-veUagme

* Bus der 2eit für die Icit #
* für die frauentueU »
* Der Naturfreund- »

. '//PtWHWÜÖ̂BSfCTiT' KCGCDS8URG // aus .nrKrTco .A4on'.

Erst -Communion-Geschenken .
Wesse me ahswuIL mwaiirammen iereitwiliint

MoMements -Sinladung.
28. Jahrgang.

Oktober 1901 bi« Oktober 1908.
Gediegener u . reichhaltige «
Inhalt , bestehend au » Original »
Romanen , anziehenden No »
Vellen von namhaften Schrift »!
stellen», Artikeln belehrendes
und » nterhalteuder Art aut
den Gebieten der Geschichte, dkl
Länder - und Völkerkunde, Natur »!
lehre , der Litteratur und Kunst»

geschichte , rc.
«richtzattt,« 1I»str>ti«»«sch»»A.

<l»»«lt» Anstatt»»».
3»#4<tt-jMt48a»ts Pr» Quartel

1 Bi. 80 Pf.
Jährlich 18 Heft«

4 40 Pf.
Jede » Postamt und jede Buchhaud»
lung nimmt Bestellungen entgegen

seitMkK*. Mkrich stiftet.
Heft 8 forbe» erschiene».

Au beziehen durch die Litterarische Anstalt in Freiburg i. vr . und Utt *
Ageutur in Karlsruhe . Herrenstraße 34.

Bencsandtper Post, Eilgut «.
Expreßgut!

L«din>chm, JOitnfttrttige !
frische Gnrken , frische i omafei , Bodnen
(grün ) , llp rge , 8vduar »vur »«t ,
LI» DsvtzodI , Artige oken , englische
8 Uerle , Teltoverrttbchea , Staoby ,
Gre « e, Feldgal t , Kopfaal * \ neue
Kartoffel per Pfund 15 und 25 Pfg -,
Bothkrant . Weil kraut , Wlraching
frische Traoben . Ai oanae frische Birnen ,
feinste Taleiäpfel , Bannenen , Mandeln
Kalagatraaben , Orangen . Mandarinen
Cltronen , sowie Conaerven iu Gemiise
und Obst , auch noch geschälte Kaetanlen
und in der Schale , stet» frisch bei

A.Lud1mgvr, LrtuK.22,
in der Früchtehandlung.
Arische , selbstgewässerte

Stockfische
ITiltNnge»,

blürhenweiß , in bekannter Güte fort¬
während zu haben bei

Wilh . Wiessner ,
9 Marienstraße 9.

Katfee ,
anerkannt vorzüglich ,

stet « frischgebrann »,
per Pfund Mk. 1 . - bi» Mk.

empfiehlt

Engen Helif Nachfolger ,
G Karlfriedrichstraße 6 .

Seltener Gelegen¬
heitskauf .

Ein ausgezeichnete» Planino
1von C . Günther u . Söhne ,

vormals Kaim u . Günther , Hof¬
lieferanten , KirLheim -StuttgaN
ist billig mit lOjähr . Garantie
zu verkaufen .

Ha » » Schmidt ,
Mifik«lui | utlia | ,

Karlsruhe . Roudellplatz ,
Telefon 487 ,

Geschäftsleute«
besorgt Buchhaltung , Korrespondenz rt.
bewanderter Kaufmann . Off . »ad Ä. A
an die Expedition diese » Blatte » erdete».

verant wörtlich :
Für den politischen Theil :

Josef Theodor Meyer .
Für Kleine badische Lhronik , Lokales-
Lermischte Nachrichten und Gericht »saai

Hermann Batzler .
Für FeuÄeton , Theater , Eoneerte Kunst

uud Wisienichast :
Heinrich Bogel .

für Handel und Berkehr , Hau», u»
andwirthschaft , Inserate uud Reklamts

Heinrich Bogel .
Sämmüicke in Karlsruhe .

Rotationr -Druck und Verlag der Aktien
gesellschaft „ Badenia " iu Karlsruht

Adlersiratze 42.
Heiurtch Bogel , Direktor .
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